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liegt 
niſſe Deiner Herrin kennſt, und dann iſt es für Herrn Silvio 
böͤchſt wichtig.“ 


Abounementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für Auswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


\ 


tHE 


Snjertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Neo. 14. 


Dienſtag den 17. Januar 1888. 


V. Jahrg. 


ie Eröffnung des preußiſchen Landtags. 

85 125 . der 16. . des Landtags 
wurde heute, 14. Januar, Mittags 12 Uhr, im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs durch den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, 


Staatsminiſter von Puttkamer, der mit den Staatsminiſtern 


Maybach, Dr. Lucius, Dr. Friedberg, v. Boetticher, Dr. v. Goßler 
und Bronſart v. Schellendorff auf der linken Seite des ver⸗ 
hüllten Thrones Aufſtellung genommen, mit folgender Rede 
eröffnet: 
Erlauchte, . end geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit der 
Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht. 

Die Sorge um Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
unſeren theueren Kronprinzen hat Seine Majeſtät den Kaiſer 
und König, Sein Haus und unſer geſammtes Volk noch nicht ver: 
laſſen. Aber unſere Hoffnung auf Geneſung bleibt beſtehen, 
und wir fahren fort, Gott um die Erhörung aller zu Ihm für 
den erlauchten Kranken emporſteigenden Fürbitten anzuflehen. 

Die Finanzlage des Staates hat ſich günſtiger geſtaltet, 
als erwartet werden konnte. 
Schon das Ergebniß des letzten abgeſchloſſenen Rechnungs⸗ 
jahres vom 1. April 1886/87 hat die Vorausſetzungen des 
Voranſchlages erheblich übertroffen. Während bei Feſtſtellung des 
taatshaushaltsetats für das genannte Jahr ſich die Ergänzung 
er Einnahmen durch eine Anleihe von rund 12 Millionen Mt. 
nöthig zeigte, um den Ausgabebedarf zu decken, haben ſich die 
nanziellen Verwaltungsreſultate des Jahres in Folge von Mehr⸗ 
einnahmen und beträchtlichen Minderausgaben im Ganzen um 
rund 32 Millionen Mark beſſer, als veranſchlagt war, heraus⸗ 
geſtellt. In folder Höhe hat daher, den Beſtimmungen des 
Eiſenbahn⸗Garantiegeſetzes gemäß, noch in der Rechnung eben 
dieſes Jahres eine Mehrausgabe behufs Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld in Form der Verrechnung auf bewilligte Anleihen gemacht 
werden können und müſſen. 

„Noch günſtiger ſcheint ſich das Ergebniß des laufenden 
Rechnungsjahres vom 1. April 1887/88 zu geſtalten. Während 
bei Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für dasſelbe zur Deckung 
des Ausgabebedarfs eine Anleihe von mehr als 40 Millionen 

ark nothwendig erſchien, laſſen die bis jetzt vorliegenden finan⸗ 
ziellen Verwaltungsreſultate hoffen, daß wiederum hervortretende 

linderausgaben, überwiegend jedoch namhafte Mehreinnahmen 
bei den Betriebsverwaltungen des Staates, hauptſächlich bei der 
Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie Mehrüberweiſungen vom Reich 
m Ganzen einen Ueberſchuß ergeben werden, welcher denjenigen 
des Vorjahres noch beträchtlich überſteigen und auch durch die 
entſprechende Anwendung der Vorſchriften des Eiſenbahngarantie⸗ 
geſetzes in der Rechnung des laufenden Jahres nicht erſchöpft 
werden wird. 
Die hierin wahrnehmbare erfreuliche Entwickelung der eige⸗ 
nen Hülfsquellen des Staates und die Erfolge der im Jahre 
887 endlich möglich gewordenen Weiterführung der Reichs⸗ 
teuerveform laſſen, ſofern nicht unberechenbare Ereigniſſe ſtörend 
azwiſchen treten, für die kommenden Jahre die Wieder⸗ 
gewinnung und Erhaltung des Gleichgewichts der Einnahmen 
und Ausgaben des Staates auch bei freierer Bewegung als 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
— — Nachdruck verboten. 

(17. Fortſetzung.) 


„Warum?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Das mußt Du aber durchaus zu erfahren ſuchen. Zunächſt 
es ſchon in Deinem eigenen Intreſſe, daß Du die Geheim⸗ 


„Glauben Sie?“ 

„Ich glaube, mein ſchönes Kind,“ antwortete er, „daß 
Herr Silvio Dir nicht ganz gleichgiltig iſt, und hoffe, daß, 
bätteft Du die Wahl zwiſchen ihm und Ramon, Du keinen Augen⸗ 


blick zögern würdeſt.“ 


„Da können Sie ſicher ſein.“ 
„Dann ſteht ja Alles vorzüglich.“ 
„Läuft er denn wirklich Gefahr?“ 
„Die ernſteſte, die Du Dir denken kannſt, und Du ſollſt 
mir beiſtehen, fe zu beſchwören.“ 


3 wünſche ich ja nichts. Und was muß ich dazu 


„Nicht viel.“ 
„Sprechen Sie, ſprechen Sie!“ 
it „Fräulein Genovefa begiebt ſich zu Herrn da Sylva. Es 
Aol berans wichtig, daß wir ſo ſchnell als möglich erfahren, was 
chen ihnen verhandelt worden.“ 
„Ich werde lauſchen.“ 
„Und wenn Du etwas erfährſt?“ 
„Werde ich es Ihnen ſofort mittheilen.“ 
„Vortrefflich.“ 
„Auf Wiederſehen denn, Herr Merillon,“ ſagte Cora. 
ic Auf Wiederſehen, mein ſchönes Kind und ſei verſichert, daß 
mich für dieſen Dienft erkenntlich zeigen werde.“ 


bisher geſichert erſcheinen. Gleichwohl hat die Staatsregierung 
es für ihre Pflicht gehalten und ſich angelegen ſein laſſen, den 
Ausgabebedarf des nächſten Jahres, wie in den voraufgegangenen 
Jahren, auf allen Staatsverwaltungsgebieten mit Sparſamkeit 
und thunlichſter Zurückhaltung zu bemeſſen und die darüber 
hinaus verfügbaren Mittel zuſammen zu halten, um, zwar nur 
ſchrittweiſe und vorſichtig, aber doch wirkfam und ſicher, an die 
weitere Löſung der Aufgaben herantreten zu können, welche, zu 
groß gegenüber der bisherigen Finanzlage, ihrer Dringlichkeit 
und allſeitigen Anerkennung, ungeachtet immer wieder vertagt 
werden mußten. 

Nicht dem Geldbetrage nach, aber nach dem Anlaß der 
Bewilligung und nach dem Maaße, in welchem ſie von dem 
landesväterlichen Herzen Seiner Majeſtät des Königs als eine 
beſondere Verpflichtung empfunden wird, ſteht hierbei in erſter 
Linie eine dauernde Mehrausgabe zur Verbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. Der in dem Zivilſtands⸗ 
geſetze vom 9. März 1874 beſtimmte Erlaß eines beſonderen 
Geſetzes, welches die damals den Einkommensverhältniſſen der 
kirchlichen Stellen erwachſene Einbuße ausgleichen ſollte, iſt ſeit⸗ 
her nicht erfolgt. Die entgegenſtehenden Schwierigkeiten erſchei⸗ 
nen auch jetzt und für die Folge unüberwindlich. Darum ſoll 
für den auf kirchlicher Seite eingetretenen Ausfall durch die 
jetzt in Ausſicht genommene Bewilligung ein werthvollerer Erſatz 
gewährt werden, der es ermöglicht, die unzulänglichen Pfarr⸗ 
beſoldungen bis zu einem für die heutigen Verhältniſſe aus⸗ 
kömmlichen Maaße zu erhöhen. 

Sodann mußte es nicht minder geboten erſcheinen, mit 
dem Verzicht der Staatskaſſe auf die Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
beiträge der Beamten einen dem Vorgange beim Reich folgenden, 
in ſich abgeſchloſſenen und nach jeder Richtung hin zweckmäßigen 
Anfang zur Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen zu machen. 

Im Uebrigen aber und zum bei weitem größeren Theile 
ſind die verfügbaren Mittel für eine weitere allgemeine Er⸗ 
leichterung des Druckes der Kommunal- und Schullaſten in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Zu dieſem Behuf empfiehlt es ſich nach der 
Auffaſſung der Staatsregierung gegenwärtig am meiſten, einen 
dem erlangten Maaße nachhaltig geſteigerter Leiſtungsfähigkeit 
der Staatskaſſe entſprechenden Theil der Beſoldungen der Lehrer 
an den öffentlichen Volksſchulen den Schulunterhaltungspflichtigen 
abzunehmen und als eine dauernde Ausgabeverpflichtung in den 
Staatshaushaltsetat einzuſtellen. 

Der nach dieſen Geſichtspunkten ausgeſtellte Entwurf des 
Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1888/89 wird 
Ihnen zugleich mit den wegen der Aufhebung der Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeträge der Beamten und wegen der bezeichneten 
Erleichterung der Volksſchullaſten erforderlichen beſonderen Ge— 
ſetzentwürfen alsbald zugehen. 

Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens werden Ihnen auch 
in dieſem Jahre Vorſchläge gemacht werden, welche die Her⸗ 
ſtellung einer weiteren Reihe von wichtigen Schienenverbindun⸗ 
gen und ſonſtigen Bauausführungen zur Erweiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes bezwecken. 

Eine auf die Regulirung des unteren Laufes der Weichſel 
gerichtete Vorlage wird Ihnen zugehen. 

Zur Weiterführung der Verwaltungsreform werden Ihnen 


Eine halbe Stunde ſpäter hatte Genovefa die Chauſſee 
d'Antin erreicht und ließ ſich beim Banquier melden. 

Dieſer befand ſich noch unter dem Eindruck des doppelten 
Beſuchs Bruscatelle's und Aaron's, und Genovefa's Ankunft er⸗ 
füllte ihn mit lebhaftem Aerger. 

Sicher kam ſie, um ſich über den Vorfall in der ver⸗ 
gangenen Nacht zu beklagen, und er fragte ſich, welche Haltung 
er gegenüber dem ſo berechtigten Zorne ſeines Mündels annehmen 
ſollte. , 
Schon feit lange hatte der Banquier das dumpfe Gefühl, 
daß er an einem furchtbaren Abgrund hinwandle. Bruscatelle’s 
Mittheilungen hatten ihm den gähnenden Abgrund gezeigt. So 
plötzlich aller Ausſichten auf eine glückliche Zukunft beraubt, zu⸗ 
rückverſetzt in ſeine verbrecheriſche Vergangenheit, in ſeinem 
heißeſten Ehrgeiz bedroht, war er nicht der Mann, vor neuen 
Gewaltthaten zurückzubeben, wenn ſein Heil es erforderte. 

Als jetzt Genovefa eintrat, ging er ihr mit ausgebreiteten 
Armen entgegen und zog ſie zärtlich an ſeine Bruſt. 

„Theures Kind,“ ſagte er anſcheinend tief bewegt, „ich 
weiß, was Sie herführt, ich kenne die Gefahr, in der Sie ge⸗ 
ſchwebt haben; an der Bläſſe meines Antlitzes, an dem Zittern 
meiner Stimme werden Sie erkennen, wie groß mein Schmerz 
iſt, wie ſehr ich Ihren Abſcheu theile.“ 

„Wie!“ rief Genovefa überraſcht, „Sie wiſſen —“ 

„Alles. Man hat mir Alles berichtet.“ 

„Dann wiſſen Sie, welchen Gefahren ich ausgeſetzt bin und 
werden mir beipflichten, daß ich unmöglich länger in jener Woh⸗ 
nung bleiben kann, ohne neuen derartigen Verſuchen blosgeſtellt 
zu ſein.“ 

„Sie haben recht!“ billigte der Banquier. 

„Ich verlange nur eins, mein Herr,“ fuhr Genovefa weich 
fort, „Sie ſind immer gütig zu mir geweſen, mit zärtlicher Sorg⸗ 
falt überwachten Sie meine vereinſamten Kindertage; all' die 
kleinen freundlichen Aufmerkſamkeiten, die ich ſo früh entbehren 


die Entwürfe einer Kreis- und Provinzialordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein unterbreitet werden. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 
welcher die Beſtreitung der Koſten der Ortspolizei in Stadt⸗ 
gemeinden mit Königlicher Polizeiverwaltung neu zu regeln be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Die Durchführung der Geſetzgebung betreffs der Fürſorge 
für die im land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebe verunglückten 
Arbeiter vollzieht ſich — dank dem allſeitigen verſtändnißvollen 
Entgegenkommen der Arbeitgeber und der kommunalen Verbände 
— ohne Störung. Die konſtituirenden Verſammlungen der 
verſicherungspflichtigen Verbände haben ſtattgefunden und in 
allen Provinzen zu gleichen Beſchlüſſen geführt in Bezug auf 
die Uebertragung der Geſchäfte auf die Organe der Selbſtver⸗ 
waltung. Eine annähernd gleiche Uebereinſtimmung iſt hinſicht⸗ 
lich der Annahme des Maaßſtabes hervorgetreten, nach welchem 
die entſtehenden Laſten auf die einzelnen Verpflichteten über⸗ 
tragen werden ſollen. 

Meine Herren! Indem ich Sie im Auftrage Sr. Majeſtät 
willkommen heiße, lade ich Sie zur Wiederaufnahme Ihrer Ar⸗ 
beiten in der Zuverſicht ein, daß Ihre Thätigkeit auch in der 
bevorſtehenden Seſſion von Gottes Segen begleitet ſein wird. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs er⸗ 
kläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Demnächſt brachte der Präſident des Herrenhauſes, Herzog 
v. Ratibor, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 


Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ läßt ſich aus San 
Remo telegraphiren: „In Folge von Informationen des deut⸗ 
ſchen Conſuls in Nizza hinſichtlich eines Tomplots und eines 
von Sozialiſten geplanten Attentats gegen das Leben 
des Kronprinzen wurden große Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, obgleich man die Warheit jener Informationen ſehr 
bezweifelt.“ 

Die „Kreuz = Zeitung“ erklärt, fie wiſſe poſitiv, daß der 
Reichskanzler Veranlaſſung genommen hat, dem Prinzen 
Wilhelm die volle Gewißheit darüber zu geben, daß er auf 
die Haltung der Preſſe gegenüber der Verſammlung beim Grafen 
Walderſee am 28. November keinen Einfluß ausgeübt habe. 


In Neugersdorf in Sachſen iſt, wie man der „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt, am Sonntag die telegraphiſche Meldung einge⸗ 
troffen, daß der Sohn des Fabrikbeſitzers Auguſt Hoffmann, ein 
junger Theologe, welcher zu Studienzwecken ꝛc. über Nord⸗ 
Afrika eine Reiſe nach Aegypten und Paläſtina unternommen 
hat, in Tunis als Spion verhaftet worden ſei. Der junge 
Mann hatte daſelbſt einige kleine Skizzen gezeichnet und war 
dabei von franzöſiſchen Soldaten betroffen worden. Der Um⸗ 
ſtand, daß der Verhaftete, der einer der reichſten und ange⸗ 
ſehenſten Familien der ſächſiſchen Oberlauſitz entſtammt — der 
Reichstagsabgeordnete Reinh. Hoffmann iſt ihm nahe verwandt 
— den Creditbrief eines Berliner Banquier auf eine ſehr hohe 
Summe bei ſich führte, verſtärkte den Verdacht, daß man es 
mit einem preußiſchen Spion zu thun habe. Die telegraphiſch 
benachrichtigten Anverwandten haben ſofort bei der franzöſiſchen 


lernte, ließen Sie mir zu Theil werden, ich ſchulde Ihnen da⸗ 
für tauſend, tauſend Dank.“ 

„Warum rühren Sie an der Erinnerung?“ 

„Es iſt das einzige freundliche Rückgedenken, welches das 
Leben mir gewährt hat. Und in dieſem Gedanken an Ihre zärt⸗ 
liche, väterliche Freundſchaft ſchöpfe ich Muth, Ihnen eine Bitte 
vorzutragen, die Sie mir hoffentlich nicht abſchlagen werden.“ 

„Zweifeln Sie nicht daran, theures Kind. Wenn Ihre 
Ruhe in meinen Händen liegt, wenn ich etwas für Ihr Glück 
thun kann —-,’ 

„Sie können es.“ 

„Sprechen Sie, warum handelt es ſich?“, 

„Die Jahre ſind die ſchönſten meines Lebens, die ich im 
Kloſter verlebte.“ 

„Sie wollten nach Bilbao zurückkehren?“ 

Es iſt mein ſehnlichſter Wunſch.“ 

Der Banquier runzelte die Brauen. 

„Wie!“ ſagte er, „kaum in Paris angekommen, wollen 
Sie es ſchon wieder verlaſſen, wollen Sich von Neuem hinter die 
traurigen, düſteren Mauern eines Kloſters vergraben! Genovefa, 
faſſen ſie keinen übereilten Entſchluß, leihen Sie Ihr Ohr 
meinen Ermahnungen, meinen Gründen. Bäumt ſich denn nicht 
Alles in Ihnen gegen dieſen Vorſatz auf, der ſo wenig zu 
Ihrer Jugend, Ihrer Anmuth, Ihrer Schönheit, Ihrem Geiſt, 
Ihrem Reichthum paßt. 

„Was thut das?“ a 

„Ich hatte ſo ſchöne Pläne für Ihr Wohlergehen ausgedacht. 
Ich ſah Sie ſchon glücklich und zufrieden an der Seite eines 
geliebten Gatten, der Ihrer Schönheit und Ihres Reichthums 
würdig, im Kreiſe ſüßer Kinder Ihre Tage ſeelig hinträumen 
a fühlte mich herzlich erfreut, Ihr Glück mit begründen zu 

ürfen.“ 

„Ich werde mich nie verheirathen.“ 
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Botſchaft in Berlin Schritte zur Befreiung des irrthümlich Ver⸗ 
hafteten gethan, welche auch ſofort von Erfolg geweſen ſind. 

Der Wehrausſchuß des ungariſchen Unterhauſes 
nahm die Regierungsvorlage an, betreffend die Einberufung der 
Reſerviſten zu einer ſiebentägigen Waffenübung zur Einübung 
mit dem neuen Repetirgewehr. Der Landesvertheidigungs = Mi- 
niſter erklärte, daß 90 000 neue Gewehre fertig, und zwei Ar⸗ 
meekorps damit verſehen ſind. Die Zahl der Einberufungen ver⸗ 
mehre ſich um eine; im ganzen aber werde die Mannſchaft nicht 
mehr Zeit den Waffenübungen widmen müſſen, als das Geſetz 
vorſchreibe. Wahrſcheinlich werden die Mehrkoſten im Rahmen 
des Budgets gedeckt werden können, falls dies unmöglich werde 
er (der Miniſter) ſeinerzeit an die Delegationen herantreten. 


Die Ausbildung der bereits Einberufenen ungariſchen Reſerviſten 


erfolge in ihren eigenen Ergänzungskreiſen. 

In Cork (Irland) ſoll die Polimi eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt haben, welche die Regierungsgebäude mittelſt Dynamits in 
di Luft ſprengen wollte. In Folge deſſen herrſchte große Auf⸗ 
regung iu Cork. Vor allen Polizei⸗ und Militärkaſernen ſind 
Doppelpoſten aufgeſtellt. 

Die erwartete Anſprache des Zaren beim Neujahrs⸗ 
empfange, die, wie man wiſſen wollte, im friedlichen Sinne 
ausfallen ſollte, hat überhaupt nicht ſtattgefunden. Es kann dies 
nicht Wunder nehmen, da eine ſolche Anſprache nicht gebräuch⸗ 
lich iſt. Dagegen wird berichtet, daß ſich der Kaiſer längere 
Zeit mit dem deutſchen Botſchafter, General von Schweinitz, 
unterhielt. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt, das Pro⸗ 
gramm des Finanzminiſters Wyſchnegradski beſtätige nochmals 
nicht allein die loyalen friedlichen Abſichten der Regierung, 
ſondern auch ihr Vertrauen darauf, daß der Friede auf lange 
Zeit erhalten werden könne, wenn die Integrität, die Würde, 
die Ehre und die Intereſſen Rußlands geſchützt würden. Ohne 
Zweifel könne keine Regierung für die Aufrechterhaltung des 
Friedens auf beſtimmte Zeit eine abſolute Garantie gewähr⸗ 
leiſten. Dieſer Vorbehalt ſei vollſtändig natürlich. Bis jetzt 
habe die Kaiſerliche Regierung ſtets ihre Politik des Friedens 
unter Bedingungen bethätigt und ausgeſprochen, deren Wichtig⸗ 
keit Niemand habe entgehen können. Es habe dies auch den 
beſten Eindruck auf das Ausland gemacht. Zu wünſchen ſei da⸗ 
her, daß die auswärtigen Zeitungen und deren Leſer nicht 
weiterhin die Opfer alarmirender und ſpekulativer Erfindungen 
würden. 

Wie erſt durch ein von Sonnabend datirtes Pariſer Tele⸗ 
gramm der „Köln. Ztg.“ bekannt wird, hat der ruſſiſche 
Finanzminiſter zwei Tage in Paris verweilt und iſt am 
Mittwoch Abend wieder abgereiſt. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ konſtatirt auf Grund der vor⸗ 
liegenden ruſſiſchen Zeitungsſtimmen, daß die in verſchiedenen 
Blättern aufgetauchte Idee, es ſei mit der Entfernung des 
Prinzen Ferdinand aus Bulgarien die Entwirrung der 
bulgariſchen Schwierigkeiten in Angriff zu nehmen, in den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern keine unbedingte Zuſtimmung finde. Vielmehr 
werde in den St. Petersburger Organen die Annahme ent⸗ 
ſchieden beſtritten, es könnte damit allein irgend ein die öffent⸗ 
liche Meinung Rußlands beruhigendes Reſultat erzielt werden. 


Prinz Ferdinand denkt offenbar nicht daran, Bul⸗ 


garien freiwillig zu verlaſſen, das beweiſen die Anſprachen, die 
er bei dem Neujahrsempfange hielt. Der Prinz erwiderte auf 
die Glückwünſche des Miniſterraths, die Regierung könne ſich zu 
den erreichten Reſultaten beglückwünſchen; die nationale Exiſtenz 
habe ihre definitive Stellung wiedergefunden, die Bevölkerung habe 
ihre gewohnte Beſchäftigung wieder aufgenommen im Vertrauen 
auf das Cabinet und deſſen feſten Patriotismus. Die Armee fühle 
ſich ſtark um allen Eventualitäten der Zukunft zu begegnen. Er, der 
Prinz, ſei mit ſeinem Denken und Fühlen Bulgare geworden, und ſo 
hätte das Land mit Gottes Hilfe ein neues ſchönes Blatt ſeiner 
Geſchichte hinzugefügt. Auf die Glückwünſche der Armee ant⸗ 
wortete der Prinz, gebunden durch einen heiligen Eid, werde er 
ſeine Sache niemals von derjenigen Bulgariens trennen. Mit 
einer Armee, wie die bulgariſche ſei, könne man alles wagen; 
die glorreiche Vergangenheit ſei eine Garantie für künftige Erfolge. 
Wenn er im laufenden Jahre gezwungen ſein ſollte, das Schwert 
zu ziehen, ſo würde die bulgariſche Armee unter Führung ihres 
Fürſten der Welt zeigen, daß die Bulgaren zu ſterben wiſſen 
für die Ehre ihrer Fahne und für die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes. Abends fand ein großes Diner im Palais ſtatt. 


„Ei, wie närriſch. So ſprechen viele junge Mädchen, ehe 
ſie die ſchöne Welt vor ihren entzückten Blicken offen liegen ſehen. 
Glauben Sie meinen Worten. Bleiben Sie im fröhlichen Leben, 
geben Sie einer erſten, bitteren Erregung nicht nach, in einem 
5 ſchon werden Sie ſelbſt über Ihre heutigen Empfindungen 
ächeln.“ 

„Das wird nie geſchehen!“ antwortete das junge Mädchen, 


„und dann —“ 


„Was wollen Sie ſagen?“ 

„Ich wage nicht, es auszuſprechen.“ 

„Sie fürchten ſich?“ 

„Nein, das nicht. Aber, wüßten Sie —“ 

„Genovefa vollendete nicht, ihr Geſicht erglühte und er⸗ 
bleichte abwechſelnd. 

Der Bangquier betrachtete fein Mündel aufmerkſam und war 
über den ſonderbaren Ausdruck ihrer Züge betroffen. 

„Ei, ei, ſehen Sie, ſehen Sie, mein Kind!“ ſagte er in 
väterlich⸗zärtlichem Tone. „Halten ſie nicht zurück. Oeffnen 
Sie mir Ihre ganze ſchöne Seele, ich ſehe, Sie verbergen mir 
etwas. Sie haben ein Geheimniß auf dem Herzen und wollen 
es mir nicht anvertrauen. Hab' ich Recht?“ 

„Ja, ja!“ ſtammelte Genovefa in tiefſter Verwirrung. 

„Sollte Ihr Herz ſchon geſprochen, ſchon gewählt haben?“ 

„O, mein Gott!“ f ; 

„Sprechen Sie ohne Furcht, armes, liebes Kind. Ich habe 


N 
ja die Pflicht, an Ihnen Vaterſtelle zu vertreten. Ich habe 


nichts Theureres, als Ihr Glück. Alles, alles würde ich für 
daſſelbe hingeben.“ 

Und zärtlich, liebevoll ergriff er Genovefa's Hände. f 

Plötzlich beugte er ſich vor, ſein heißer Blick heftete ſich 
auf die Hand, die in der ſeinigen zitterte. 

Genovefa trug an dem einen Finger einen Ring von auf⸗ 
8 Schönheit. Der Banquier erſchauderte bei ſeinem An⸗ 
blick. — 


(Fortſetzung folgt.) 


In allen Zweigen der türkiſchen Militärverwal⸗ 
tung macht ſich abermals eine lebhafte Steigerung der Thätig⸗ 
keit bemerkbar. Trotz unerfolgten Ableugnungen iſt die verfügt 
geweſene Verabſchiedung des Truppenjahrgangs 1883 wider⸗ 
rufen und rückgängig gemacht worden. 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Maſſowah meldet, ſoll 
Ras Alulah mit ſtarker Truppenmacht in Ghinda eingetroffen 
ſein, demſelben ſoll vom Negus beſtimmt ſein, als Erſter die 
Italiener anzugreifen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
‚1. Sitzung am 14. Januar. Nachmittags 1 Uhr. 

Der bisherige Präſident Herzog von Ratibor übernahm auf Grund 
der Geſchäftsordnung den Vorſitz, indem er das Haus aufforderte, in 
altgewohnter Treue, Anhänglichkeit und Verehrung an unſeren aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und König einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät 
unſer allergnädigſter Kaiſer und König lebe hoch, nochmals hoch und 
abermals hoch. (Das Haus ſtimmte dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) 

Präſident (fortfahrend): Meine Herren! Seit unſerer letzten 


Seſſion laſtet ſchwere Sorge auf unſerem Allergnädigſten Kaiſer und 


König und auf dem ganzen Vaterlande dadurch, daß Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz, der ſiegreiche Führer und der Stolz und 
die Hoffnung des preußiſchen Vaterlandes ſeit dem 8 des vorigen 
Nagel bedenklich erkrankt iſt. Es ſind zwar in letzter Zeit günſtigere 
Nachrichten aus San Remo eingetroffen und iſt gegründete Hoffnung 
auf vollſtändige Wiederherſtellung vorhanden. ch glaube in Ihrem 
Sinne zu handeln, wenn ich Ihnen vorſchlage, an Se. kaiſerliche und 
königliche Hoheit ein Telegramm zu richten, in welchem wir unſere 
innigſte und aufrichtigſte Theilnahme und Hoffnung auf ſeine vollſtändige 
Wiederherſtellung ak, (Lebhafter Beifall.) — Ich möchte Ihnen 
vorſchlagen, das heute zu wählende Präſidium zu beauftragen, im Namen 
des Hauſes dies Telegramm an Se. kaiſerl. und königliche Hoheit zu 
richten. Da Niemand dem widerſpricht, ſo nehme ich an, daß das Prä⸗ 
ſidium mit dieſem Auftrage betraut iſt. 

Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 101 Mitgliedern; 
es wurde zur Präſidentenwahl geſchritten. Herr von Kleiſt⸗Retzow machte 
den Vorſchlag, das geſammte Präſidium durch Akklamation zu wählen, 
und zwar zum Präſidenten den Herzog von Ratibor, zum erſten Vize⸗ 
präfidenten Dan v. Rochow⸗Pleſſow, und zum zweiten Vizepräſidenten 
ai Ober⸗Bürgermeiſter Miquel. Auf den aus dem Haufe erhobenen 

Ziderſpruch erfolgte indeß nur die Wahl des Präſidenten und des erſten 
Vizepräſidenten per Akklamation, während die Wahl des zweiten Vize⸗ 
präfidenten durch Abgabe von Stimmzetteln erfolgte. Bei derſelben er⸗ 
hielt Herr e MEILE" Miquel 86 Stimmen, die übrigen Stimmen 
zerſplitterten ſich. Die Schriftführer der vorigen Seſſion würden wieder⸗ 
gewählt. Schluß der Sitzung 2½ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 
12 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar 1888, Nachmittags 1 Uhr. 

Der bisherige Präſident v. Koeller eröffnete die Sitzung, indem 
er das Haus aufforderte, auch heute Zeugniß davon abzulegen, daß die 
Verhandlungen dieſes Hauſes allezeit gefuͤhrt werden in Ehrfurcht, Hin⸗ 

ebung und Treue gegen unſeren Allergnädigſten König und Herrn. 
Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiser und König lebe hoch, noch⸗ 
mals hoch, abermals hoch! (Das Haus ſtimmte dreimal begeiſtert in 
das Hoch ein.) Präſident fortfahrend: Meine Herren, das Haus der 
ee tritt in einer Zeit zuſammen, in der die geſammte Be⸗ 
völkerung des preußiſchen Staates von ſchweren Sorgen und inniger 
Theilnahme für die Erhaltung der Geſundheit unſeres theueren Kron⸗ 
prinzen bewegt iſt. Sie Alle werden den Wunſch haben, dieſem Gefühle 
Ausdruck zu geben. Dadurch, daß Sie ſich Alle von Ihren Plätzen er⸗ 
hoben haben, ſtimmen Sie dem zu. Ich ſchlage dem Hauſe vor, folgen⸗ 
des Telegramm an Se. kaiſerl. und koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen nach 
San Remo abgeben zu laſſen: 

Ew. Kaiſerl. und Königl. Hoheit bittet das ſoeben zuſammenge⸗ 
tretene Haus der Abgeordneten unterthänigſt, der fie gen Theilnahme 
Ausdruck geben zu dürfen, von welcher die geſammte Bevölkerung des 
preußiſchen Staates für die Geſundheit Ew. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
ſeit Monaten bewegt wird. Wir halten feſt an der Hoffnung, daß es 
dem Vaterlande beſchieden ſein möge, Ew. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
baldigſt geſund in die Heimath e zu ſehen. 

(Lebhafter Beifall.) Wenn ſich kein Widerſpruch erhebt, ſo nehme ich an, 
daß es der einmüthige Wille des Hauſes iſt, das Telegramm noch heute 
nach San Remo abgehen zu laſſen. (Bravo!) 

Im Bureau ſind bereits 252 Mitglieder angemeldet, das Haus iſt 
alſo beſchlußfähig. Der Präſident beraumt in Folge deſſen, nachdem er 
die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen angeordnet, die 
nächſte Sitzung zur Präſidenten- und Schriftführerwahl, ſowie zur Ent⸗ 
gegennahme von Regierungsvorlagen auf Montag 12 Uhr an. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte während der geſtrigen 
Nachmittagsſtunden noch längere Zeit allein gearbeitet. Am Abend 
war im Königlichen Palais eine kleinere Theegeſellſchaft, zu 


welcher auch Se. Durchlaucht der Fürſt Blücher von Wahlſtatt, 


der Ober⸗Schloßhauptmann Graf Perponcher nebſt Gemahlin 
und Tochter und mehrere andere hochgeſtellte Perſonen mit Ein⸗ 
ladungen beehrt worden waren. — Nach einer ganz vorzüglich 
verbrachten Nacht erledigte Seine Majeſtät der Kaiſer im Laufe 
des heutigen Vormittages zunächſt die regelmäßigen Regierungs⸗ 
Angelegenheiten, nahm darauf den Vortrag des Ober-Hof- und 
Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete 
Mittags lange Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, Gene⸗ 
ral der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll. Mittags 
gegen / 1 Uhr, beim Vorbeimarſch der neuaufziehenden Stadt⸗ 
wache, erſchien der erlauchte Monarch heute wieder am Fenſter 
ſeines Arbeitszimmers und wurde von dem nach vielen tauſend 
Köpfen zählenden Publikum, unter welchem ſich namentlich auch 
viele Fremde befanden, mit überaus lebhaften Zurufen begrüßt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer dankte vom Fenſter aus huldvollſt für 
die ihm dargebrachten Ovationen, nach allen Seiten ſich ver⸗ 
neigend, wodurch der Enthuſiasmus des Publikums ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte. Während der Nachmittagsſtunden arbeitete Se. 
Majeſtät der Kaiſer dann noch allein und empfing mehrere Be⸗ 
ſuche. Für den Nachmittag war von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
für heute bereits eine Spazierfahrt in Ausſicht genommen, der 
kalten Witterung wegen ſpäter wieder abgeſagt worden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am heutigen Vor⸗ 
mittage dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals 
bei, kehrte darauf von dort nach dem Königlichen Palais zurück 
und unternahm am Nachmittage, vor der Familentafel, eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Die Kaiſerin ſpendete neben 6000 Mark noch drei 
große goldene Medaillen und ſechs ſilberne Medaillen für die 
diesjährige Brüſſeler Weltausſtellung. Die Theilnahme der 
Kaiſerin für das Gelingen der Ausſtellung ruft in allen Kreiſen 
des belgiſchen Volkes eine lebhafte Befriedigung hervor. 

— Die „Magd. Ztg.“ meldet vom 14. aus San Remo: 
Der Kronprinz blieb geſtern des herrſchenden Windes wegen im 
Hauſe. Sein Befinden iſt andauernd gut. Prinz Heinrich und 
der Erbprinz von Meiningen beſichtigten Vormittags die Kaſerne 
in San Remo und wohnten längere Zeit dem Exerziren bei. 


— Der ſogenannte Hofbericht meldet: Wie von kompe⸗ 
tenter Seite aus San Remo mitgetheilt wird, wird Dr. Macken⸗ 
zie auch fernerhin, wenn auch der Geſundheitszuſtand des Kron⸗ 
prinzen ohne auffällige Störungen bleibt, dennoch in gewiſſen 
regelmäßigen Zeitabſchnitten nach San Remo kommen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm kam am Sonn⸗ 
abend Nachmittag zu mehrſtündigem Aufenthalte von Potsdam 
nach Berlin, verweilte während ſeines hieſigen Aufenthaltes auch 
längere Zeit im Finanzminiſterium und kehrte darauf wieder 
nach Potsdam zurück. 

— Wie die „Nat.⸗Zeitung“ hört, wird Graf Herbert Bis⸗ 
na ſich in dieſen Tagen zum Reichskanzler nach Friedrichsruh 

egeben. 

— Geſtern früh iſt nach kurzem, aber ſchwerem Leiden der 
Königliche Senatspräſident am Kammergericht, Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Karl v. Mühler, im 68. Lebensjahre verſtorben. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel und Ver⸗ 
kehr berieth geſtern über die Neubeſetzung konſulariſcher Berufs⸗ 
ämter, ſowie über die Neubeſetzung bezw. Neuerrichtung verſchie⸗ 
dener Wahlkonſular⸗Aemter. U. A. ſollen Wahlkonſular⸗Aemter 
in Ulenborg, Merida, Baſſein, Dünkirchen, Boulogne, Handau, 
Tornea neu beſetzt, bezw. neu errichtet werden. 

— Dem Vernehmen nach iſt man an maßgebender Stelle 
der Frage wegen Beſeitigung der Ungleichheiten in den Beſol⸗ 
dungsverhältniſſen der Kataſter⸗Kontroleurs und Sekretäre näher 
getreten. 

— Das 4. Garde⸗Regiment z. F. iſt dem Anz. f. d. Havell. 
zufolge bereits vollſtändig mit dem neuen Gepäck ausgerüſtet. 

— Wie aus Brüſſel telegraphirt wird, ſoll der Dampfer 
Britannia auf feiner Reife von Gibraltar nach New⸗Pork Schiff⸗ 
bruch gelitten haben und 850 Menſchen umgekommen ſein. 

— Die Hunde des Kronprinzen ſollten nach einer Notiz 
des „Berl. Tgbl.“ in San Remo vergiftet worden ſein. Die 
„Magdb. Ztg.“ bezeichnet dies als unrichtig. 

Halle, 15. Januar. Der Beginn des diesjährigen mittel⸗ 


Ausland. 5 
Brüſſel, 14. Januar. Das „Mouvement geographique“ 
veröffentlicht ein Telegramm Dr. Schweinfurts aus Kairo, in 
welchem derſelbe die Meldung mehrerer Blätter, er habe in Kairo 
von Stanley Nachrichten erhalten, für unrichtig erklärt. (Die 
„Voſſ. Ztg.“ iſt ſomit mit ihrer Nachricht getäuſcht worden.) 
Nom, 14. Januar. Der Papſt verlieh dem Grafen Brühl⸗ 
Pförten das Großkreuz des Piusordens, dem Abgeſandten des 
Königs von Sachſen das Großkreuz des Gregorordens und dem 
Abgeſandten des Königs von Würteniberg das Commandeurkreuz 
des Piusordens. 


Provinzial- Nachrichten. 

o. Strasburg, 15. Januar. (Männer⸗Turn⸗Verein. Vergnügungen. 
Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein hielt geſtern im Schützenhauſe 15 
diesjährige Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand zur 
nächſt die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden wieder⸗ reſp. neuge⸗ 
wählt zum Vorſitzenden der Lehrer Schirmacher, zum Turnwart Lehrer 
Ozga, zum Kaſſenwart Malermeiſter Maliſchewski, zum Schriftwart 
Lehrer und Schriftſteller Oscar Mantau, zum Zeugwart Herr Schulz; 
jtellvertretender Vorſitzender wurde Lehrer Ott und Vorturner Herr 
Thiel. Darauf erfolgte der Kaſſenbericht. Nach demſelben betrug die 
nahme im verfloſſenen Jahre 232,85 M., die Ausgabe 178,56 M., mir 
hin bleibt ein Beſtand von 54,29 M. Zur Prüfung der Rechnung wurden 
zwei Reviſoren gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, das Wintervergnügen 
anfangs Februar mit Theatervorſtellung und nachfolgendem Tanz zu 
feiern. Zum Vorſitzenden des Vergnügungs⸗Ausſchuſſes wird einftimmig 
Herr Mantau gewählt. Alsdann erſtattete der Vorſitzende Bericht über 
den Gauturntag in Oſterode O.O Pr., zu welchem der Verein zwei De⸗ 
putirte entſendet hatte, und ſchließlich wurden innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten beſprochen. Unſer Turnverein, der erſt ſeit drei Jahren beſteht, 
war vor einiger Zeit recht kräftig; er zählte 86 Mitglieder. Widrige 
Verhältniſſe ließen ihn im vorigen dere etwas einſchlafen. Möchte er 
doch mit dem neuen Jahre auch wieder mit friſchem, frohen Muth die 
turneriſchen Zwecke verfolgen, und rufen wir ihm daher aus deutſcher 
Bruſt ein treugemeintes „Gut Heil!“ zu! — Die Saiſon der Winter⸗ 
vergnügungen iſt jetzt auch für unſere Stadt angebrochen. Alle Vereine 
rüſten ſich, ein Feſt zu arrangiren, ſo z. B. der Bürgerverein, die Lieder⸗ 
tafel, die Schützengilde e. Auch ein großartiger Maskenball ſoll hier 
ſtattfinden. Der in unſerer Provinz rühmlichſt bekannte Kapellmeiſter 
Herr Nolte aus Graudenz gedenkt hier im 1 und März je ein 
Symphoniekonzert zu veranſtalten. Hoffentlich wird die Betheiligung 
von Seiten des Publikums eine recht rege ſein. 

Strasburg, 12. Januar. (Spiritusſchmuggel.) Wenn Jemand bei 
uns geglaubt hat, der Spiritusſchmuggel na tußland werde in Folge 
der hohen Zölle aufhören, der hat ſich gründlich geirrt; denn es hat fi 
ezeigt, daß unſer denaturirter Spiritus dem ruſſiſchen Gaumen ganz be: 
fender mundet. Kein Wunder, wenn der Artikel an Ansehen bei 
Männlein wie Weiblein drüben immer mehr gewinnt. a 


Briefen, 13. Januar. (Zur Körung der Privathengſte) im hieſigen 

u findet am 19, d. Mis. auf dem Markte zu Ma ein A 
att. 
n Krojanke, 15. Januar. (Das Vereinsweſen) unſerer Stadt, das 
ſich ſchon lange Zeit träger Ruhe hingegeben hatte, ſcheint wieder zu 
neuem Leben erwacht zu ſein. Geſtern tagte nach langer Zeit wieder 
zum erſten Male der hieſige ſeit vier Jahren beſtehende Männergeſang⸗ 
verein „Liedertafel“, nachdem die Mitglieder deſſelben per Currende zu 
einer Generalverſammlung zuſammen berufen worden waren. Es wurde 
beſchloſſen, daß die Sitzungen reſp. Geſangabende wieder in der altge⸗ 
wohnten Weiſe ſtattfinden ſollen. Auch wurde ein Concert zum Beſten 
der hieſigen Diakoniſſen⸗Station in Ausſicht * wozu diesbezüg⸗ 
lichen Geſangübungen in der Liedertafel und des hier beſtehenden ge⸗ 
miſchten Chores unter Leitung des bisherigen Dirigenten Schneider ſchon 
in der nächſten Woche beginnen werden. — Wegen zu geringer Schüler⸗ 
zahl katholiſcher Kinder wird der von dem Lehrer Wölke in der Schule 
zu Tornowke ertheilte katholiſche Religionsunterricht laut Königlicher Re 
gierungsverfügung bis auf Weiteres ausfallen. 

Konitz, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Zwei hieſige Kaufleute haben 
ine Zahlungen eingeſtellt; bei dem einen werden die Paſſiva auf 180 
Mark angegeben. — In einem in den Miskendorfer See mündenden 
kleinen Fer den wurden vom ie ©. zwei alte Fiſchottern gefangen. 
— In der vergangenen Woche iſt der Fiſchfang in den taſſubi en 
Seen ein ungemein ergiebiger geweſen. Die gefangenen Hechte, Barſche 
und Breſſen werden von Händlern nach Bromberg und Berlin gejandt. 
— Einzelne Brennereibeſitzer des Kreiſes beabſichtigen, das Brennen von 
Spiritus einzuſtellen. Nach ihren Angaben iſt der Betrieb der Brenne⸗ 
reien ſo wenig lohnend, daß er kaum die Unkoſten deckt. Seit dem In⸗ 
krafttreten des neuen Spirituszollgeſetzes hat übrigens das Bier in den 
liches eichen. des Kreiſes erhöhte Abnahme gefunden, ein ſehr erfreu⸗ 
iches Zeichen. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder 13. Januar. (Feuer. Scharlach.) 
Am 4. d. M. entſtand in der Branntweinbrennerei in Rinkowken, dem 
Kaufmann Gramatter in Berlin gehörig, Feuer, wodurch das Gebäude ver⸗ 
nichtet wurde. Die Spiritus Baſſins explodirten mit einem Inhalt von etwa 
5000 Litern. Beſchädigungen von Menſchen und Thieren ſind nicht zu 
beklagen Die Brennerei war mit 53000 Mk. bei der Kölniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. — In Rakowitz iſt der Scharlach 
epidemiſch aufgetreten. Die Schule iſt geſchloſſen. Es ſind bereits mehrere 
Todesfälle eingetreten und noch 51 Perſonen krank. 

Tilſit, 12. Januar. (Todt geglaubt.) Vor einigen Tagen brach, wie 
berichtet wird, auf dem Eiſe des Mühlenteiches ein Knabe ein und 
wurde anſcheinend als Leiche aus dem Waſſer gezogen. Den Be⸗ 
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mühungen eines hieſigen Militärarztes gelang es jedoch, den Schein⸗ 
5 in's Leben zurückzurufen, wovon wir zur Berichtigung Notiz 
nehmen. 

Königsberg, 14. Januar. (Herr Landesdirector von Gramatzki) 
dürfte in nächſter Zeit krankheitshalber ſeinen Poſten niederlegen. Als 
Bewerber um denſelben werden Herr Landrath Robert Tornow zu 
Labiau und Herr Landrath Maubach zu Johannisburg genannt. 

Bromberg, 14. Januar. (Verleihung der Rettungsmedaille. Aus⸗ 
zeichnung. Apotheker Speichert.) Dem Kanonier Ludwig Kratz im 2. 
Pommerſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 17 iſt die Rettungsmedaille 
am Bande aaa en worden. — Auf der von dem großen 
Kanarienzüchter = Verein in Dresden veranſtalteten Ausſtellung iſt dem 
Kaufmann Otto Kannengießer hierſelbſt für die beſte Kollektion von Ka⸗ 
narienvögeln die goldene Vereinsmedaille zuerkannt worden. — Geſtern 
Vormittag ſtarb zu Krone a. B., wie von dort mitgetheilt wird, der 
wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilte und ſodann zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigte Apotheker Speichert. Mit dem Tode des 
Speichert, deſſen Prozeß im öffentlichen Leben ſowohl als in der Preſſe 
ſo viel Staub aufgewirbelt 81 dürfte die ganze Angelegenheit, die 
trotz aller Anſtrengungen nicht hat aufgeklärt werden können, auf immer 
begraben ſein. 1 3 (Br. T.) 

Rakel, 11. Januar. Kaiſerliches Geſchenk.) Bei dem Neubau der 
11 evangeliſchen Kirche mußte der Bauetat um rund 19 000 

ark uberſchritten werden. Zu allſeitiger Freude iſt nun, wie der 
„Poſener Zeitung“ geſchrieben wird, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die 
ganze Summe der Gemeinde als Geſchenk überwieſen worden. 

Poſeu, 13. Januar. (Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion) hielt heute unter 
Vorſitz des Oberpräſidenten eine Sitzung ab, welcher morgen eine zweite 
folgen wird. 
8 — . ul nn ul 


Thorn, 16. Januar 1888. 


— (Konſervativer Verein.) Zur Feier des 4jährigen Beſtehens 
des Konſervativen Vereins hatte ſich am geſtrigen Abend eine ſehr zahl⸗ 
reiche glänzende Feſtgeſellſchaft in den oberen Räumen des Schützenhauſes 
verſammelt. Das in ſeinem Verlauf in jeder Beziehung gelungene Feſt 
wurde eingeleitet durch ein Concert von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments. Die vorzüglich durchgeführten Piecen des Programms er⸗ 
warben der Kapelle und ihrem tüchtigen Dirigenten reichlichen und wohl⸗ 
verdienten Beifall. Nach dem erſten Theile des Concerts hielt Herr 
Garniſonpfarrer Rühle unter feierlicher Stille eine kurze Anſprache voll 
tiefer Innigkeit und überzeugender Wahrheit. Der Wortlaut der von 
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Feſtrede iſt folgender: 

lone Wer Feſtverſammlung! f 

Der Konſervative Verein blickt heute auf 4 Jahre ſeines Beſtehens zu⸗ 
rück, vier Jahre, in denen unſere Sache fortgeſchritten iſt. Durften wir uns 
vor 2 Jahren deſſen freuen, daß es uns gelungen, einen konſervativen 
Kandidaten in den Landtag zu entſenden, ſo können wir Ale uns deſſen 
rühmen, daß auch in den Reichstag der eingetreten iſt, für den wir 
— — Stimmen mit abgegeben haben. Es iſt keine falſche Selbſtüber⸗ 
hebung, wenn wir das erfreuliche Reſultat der letzten Reichstagswahl 
i einem großen Theil auch der Thätigkeit unſeres Vereins zuſchreiben. 

nd fo dürfen wir mit Recht jagen, wir haben an unſerm beſcheidenen 
Theil mitgeholfen, wenn's heute im innern deutſchen Leben doch anders, 
beſſer, F ausſieht, als vor einem Jahr. Ueberall, auf 
. em, ſocialem, gewerblichem Gebiet, in der Landes⸗ wie in der 
Reichsgeſetzgebung friſche, hoffnungerweckende Anfänge zum Beſſeren. 
Und wenn es auch in der äußeren Lage ein klein wenig heller ausſieht, 
als noch vor Kurzem, ſo iſt auch das eine Folge des kräftigen entſchie⸗ 
denen Eintretens des deutſchen Volkes für ſeine Wehrkraft, auch das 
hatten wir Konſervativen ja längſt auf unſere Fahne geſchrieben, 
dazu hatten wir die Anregung gegeben. Alſo iſt es wohl am Platz 
und an der Zeit, ein friſches, fröhliches, konſervatives Feſt zu feiern. 


Aber wenn wir Konſervativen feiern, da iſt es immer unſere Gewohn⸗ 


heit geweſen, nicht bloß eine rein äußere Feſtfeier zu begehen, ſondern 
uns auch unter den Eindruck kräftiger, lebensfriſcher Ideen zu ſtellen 
und dieſen Eindruck als eine Erfriſchung mit hinauszunehmen aus dieſen 
Räumen in die Arbeit und Mühen des täglichen Lebens. Und da möchte 
ich heute eins hervorheben: eine konſervative Partei iſt vor allem eine 
Partei der Treue; rechte ächte Treue iſt eine konſervative Tugend. 
Darum wollen wir uns auch heute zur rechten Treue mahnen laſſen. 


Zur rechten Treue zum erſten gegen unſer Königthum, gegen unſer 


königliches Haus. Das letzte Jahr hat uns gebracht, was wir von 
Gott erfleht, unſer geliebter Kaiſer und König hat 90 Jahre vollendet, 
Das iſt auch ein Lohn Gottes für ſeine Treue, für die unermüdliche 
Treue, mit der er für ſein Volk gearbeitet und geſorgt; aber auch von ſeinen 
Unterthanen ſoll er etwas empfangen, für ſeine Treue ſoll er auch Treue 
ernten, treue Liebe, treuen Gehorſam, treue Geſinnung in Allem. Ja, 
wir geloben es heute wieder aufs neue; wenn ſein Haupt weißer und 
weißer ſich färbt, unſere Treue ſoll immer grüner, immer friſcher auf⸗ 
blühen, wenn ſein Leben ſich dem Abend zuneigt, unſere Treue ſoll 
immer kräftiger, immer ſtärker emporleuchten. Er ſoll es empfinden, der 
mehr denn 90 jährige, der Ehrfurcht gebietendſte aller Herrſcher, daß er 
ein treues Volk hat, das ſoll das koſtbarſte irdiſche Gut ſeines Alters 
ſein. Wahre Treue aber bewährt ſich auch in ernſten Stunden, da heißt 
es auch treu mitleiden, treu mitbeten. Nun auch dieſe Treue fehlt, das 
dürfen wir wohl ſagen, unſerm deutſchen Volke nicht in der ſchweren 
Zeit, die unſer Königshaus jetzt durchlebt. Unſer geliebter Kronprinz iſt 
auch in der Ferne von der lebendigen, theilnehmenden Treue ſeines 
Volkes umgeben. Und welch unendlicher Segen, wenn der Hoffnungs⸗ 
ſtrahl, der jetzt aufleuchtet, ein bleibender iſt, wenn die Treue ſich auch 
der Geneſung noch wird mitfreuen können. Ja, Treue dem Königshauſe, 
aber auch uns ſelbſt, unſeren Prineipien, unſeren Grundſätzen. Da 
braucht es ja weiter keiner Worte. Jeder weiß, daß nichts auf Erden 
zu erreichen iſt ohne Treue. Aber mahnen laſſen wollen wir uns auch 
heute zu rechter thatkräftiger Treue auch für unſere Ziele, unſere Be⸗ 
ſtrebungen. Und nun noch eine Treue, die rechte Treue gegen Gott. 
Gerade auf einem konſervativen Feſte darf auch ein ernſter Ton erſchallen. 
Und ich denke, auch in der Ueberzeugung find wir eins, daß wahre 
Königstreue, wahre Prinzipientreue ruht auf wahrer Treue gegen Gott. 

er in ſeinem religiöſen Leben einen feſten unerſchütterlichen Grund 
at, der nicht wankt und nicht weicht, der kann darauf auch ſeine ganze 

eltanſchauung feſt und ſicher aufbauen. Da iſt die tiefſte Wurzel aller 
reue. Es bleibt dabei, was Ernſt Moritz Arndt ſingt: „Die Treue 


ſteht zuerſt zuletzt im Himmel und auf Erden; wer ganz die Seele drein 


geieht dem wird die Krone werden. Drum muthig drein und nimmer 
leich! denn Gott iſt allenthalben; die Freiheit und das Himmelreich 
ewinnen keine Halben!“ Auch wir wollen ganze Männer ſein, ganze 
eutſche, ganze Chriſten. Und da richtet ſich unſer Auge empor zum 
rone, zu dem, der ſich über nichts mehr freut, als wenn er bei ſeinen 
Unterthanen ſolch ganzes, feſtes, klares Weſen ſieht, er ſelbſt ein ganzer 
Mann, ein ganzer Deutſcher, ein ganzer Chriſt. Und in dem Gefühle, 
aß wir mit ihm zuſammengehören, und daß darum ihm unſere ganze 
Kraft, unſere ganze Hingabe gehören muß, rufen wir: Seine Majeftät, 
unſer allergnäbigter Kalle und König, Wilhelm J., er lebe Hoch! noch: 
mals Hoch! und abermals Hoch!“ i 
Mit ſtürmiſcher Begeiſterung wurde das Hoch aufgenommen, dann 
intonirte die Muſik die Nationalhymne, deren drei erſten Verſe von 
jämmtlichen Anweſenden ſtehend mitgeſungen wurden. Hierauf folgte 
er zweite Theil des Concerts, in ſeiner Durchführung von demſelben 
folge gekrönt wie der erſte. Die dieſen Theil beſchließende Zugabe, 
der Wegner - Walzer, lockte gleichſam zum Tanz, der auch alsbald unter 
reicher Betheiligung eröffnet wurde. Um 12 Uhr traf mitten in der 
lauten Fröhlichkeit plötzlich ein Telegramm des abweſenden erſten Vor⸗ 
itzenden des Vereins, Herrn Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau ein, 
er als Mitglied des Landtags augenblicklich in Berlin weilt. Das Tele⸗ 
genm wurde vom Schriftführer des Vereins, Herrn Gymnaſiallehrer 
enſemer, nach einigen einleitenden Worten, mit denen er des fern⸗ 
weilenden „Vaters des Vereins“ FW verleſen; es lautet: „Berlin 
den 15. Januar 1888, 10 Uhr Nachmittags. Mit allen Feſtgenoſſen 
den Freunden und Förderern des Konſervativen Vereins vereinigt fich 
mit dem Wunſche für fein ferneres Gedeihen und Wachſen der Bor: 
ſizende.“ Der herzliche Gruß wurde mit lautem Bravo aufgenommen 
und auf Aufforderung des er Benſemer dem Herrn an affe 
neten Rittergutsbeſitzer Meiſter für ſeine Liebe, die ſo innig alle Glieder 
des Vereins umſchließt, der Dank durch ein dreimaliges Hoch, in welches 
ie Anweſenden freudig einſtimmten, abgeſtattet. Noch einige Stunden 
fröhlicher Tanzluſt und das konſervative Feſt war beendet; noch lange 


aber werden ſich die ae deſſelben gerne der frohen Stunden 
nen der konſervative Verein mit dieſem Feſte bereitet hat. 


erinnern, die i 


— (Der Kriegerverein) beging am Sonnabend Abend im 
Victoriaſaale die Gedenkfeier des Krönungsfeſtes mit Concert, Anſprache 
und Tanz. In erfreulichſter Weiſe betheiligten ſich die Mitglieder des 
Vereins mit ihren Angehörigen zahlreich an dieſer patriotiſchen Feier, ſo 
daß ein minder geräumiger Saal kaum hätte gewählt werden dürfen. 
Nach einigen Concertpiecen hielt Herr Garniſonauditeur Juſtizrath 
v. Heyne die 1 5 Mit der deutſchen Trutzdeviſe „vom Fels zum 
Meer“ ſeine Rede einleitend, gab Herr v. Heyne einen Ueberblick über 
die verſchiedenen Sphären der Machtentwickelung des Königreichs Preußen 
und ſeines angeſtammten Herrſcherhauſes, der Hohenzollern. Von den 
elenden Zuſtänden, in denen ſich die Mark Brandenburg befand, als der 
erſte Zollern, der Burggraf von Nürnberg mit ihr belehnt wurde, aus⸗ 
8 ſchilderte der Redner, wie unter der Regierung einer Reihe that⸗ 

äftiger Fürſten das Kurfürſtenthum Brandenburg und mit dieſem ſpäter 
vereint das Herzogthum Preußen allmählich erſtarkten und in ihnen der 
Keim gelegt wurde zu der jetzigen Machtvollkommenheit des Hauſes 
a re Die weiſſagenden Worte des großen Kurfürſten, als er durch 
ranzöſiſche Tücke zu dem ſchmählichen Frieden von St. Germain ge⸗ 
zwungen wurde: „exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor“ (Es wird 
dereinſt unter meinen Nachkommen ein Rächer erſtehen) ſeien in Er⸗ 
füllung gegangen, und dieſer Rächer in der Heldengeſtalt unſeres greiſen 
Kaiſers erſtanden, der Preußen zur führenden Großmacht unter den 
europäiſchen Staaten erhob. Redner gedachte dann noch kurz der tiefen 
Trauer, in welche durch die tückiſche Krankheit des Kronprinzen, des 
Stolzes von ganz Deutſchland, unſer Herrſcherhaus und mit ihm das 
ganze Land verſetzt iſt, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die in 
neuerer Zeit erſchienenen Berichte von einer erheblichen Beſſerung im 
Befinden des Hohen Patienten ſich bewahrheiten mögen und der Wunſch 
des Kaiſers, daß es ihm beſchieden ſei, noch einmal die Stimme ſeines 
Sohnes in klarer Jugendfriſche vernehmen zu dürfen, in Erfüllung gehe. 
Das in dieſem Sinne auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch 
wurde mit einem Sturm der Begeiſterung aufgenommen. Nachdem 
hierauf von der Verſammlung ſtehend die Nationalhymne geſungen war, 
folgten der zweite und dritte Theil des ebenſo ſorgfältig gewählten wie 
exact von der Kapelle der Einundzwanziger durchgefuͤhrten Concert⸗ 
programms. Ein ſich hieran anſchließender Ball hielt die Feſtgeſellſchaft 
in recht froher Stimmung bis tief in die Nacht hinein beiſammen. 

— (Coppernicus⸗Verein.) In der Sitzung vom 9. Januar 
wird zunächſt mitgetheilt, daß die Univerſität Bologna am 12. ae 1888 
den Tag ihres 800 jährigen Beſtehens feierlich 1 wird. Rektor und 
Senat der Univerſität laden den Verein zur Betheiligung an der Feier 
ein. Ein Beſchluß, in welcher Art dem Wunſche entſprochen werden 
könne, wird vorläufig ausgeſetzt. Die übrigen Verhandlungen betrafen 
nur Interna des Vereins. Im zweiten Theile der Sitzung machte Herr 
Bürgermeiſter Bender unter Vorlegung von Karten und Fundproben 
Mittheilungen über die prähiſtoriſche 5 welche in der Steinorter 
Ba hart an der Weichſel ſich befindet. Ein größerer Theil derſelben 
iſt durch die Weichſel ſchon weggewaſchen, doch iſt jetzt durch Buhnen⸗ 
anlagen dieſem Uebelſtande geſteuert. Auf den in Danzig ſoeben erſchie⸗ 
nenen Karten über prähiſtoriſche Funde in Weſtpreußen iſt merkwürdiger 
Weiſe dieſer Schanze, die ſchon ſeit längerer Zeit bekannt iſt, keine Er⸗ 
wähnung gethan. — Ferner theilte Herr Oberlehrer Curtze aus einer 
eben im Tauſchverkehr eingegangenen Zeitſchrift einige Notizen aus 
Briefen des Dr. Schnitzler (Emin Paſcha) mit, der durch die Stanleyſche 
Expedition zu ſeiner Entſetzung augenblicklich die Augen der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt auf ſich zieht. — Im Schriftentauſche wurden vorgelegt: 
Leopoldina 1887 November. Mittheilungen des Vereins für Erdkunde 
zu Leipzig 1886, 1—3; Schriften des naturwiſſenſchaftlichen Vereins des 
Harzes zu Wernigerode, 2te8 Heft. Rendiconti dell' Accademia Gioenia 
di Catania 1887, 2; Verhandlungen der K. K. geologiſchen Reichsanſtalt 
zu Wien, 1887, Nr. 16. 

— (Dienſtboten⸗ Auszeichnung.) Das von der Kaiſerin zur 
Auszahlung für weibliche Dienſtboten, welche mindeſtens 40 Jahre in 
derſelben Familie gedient haben, geſtiftete goldene Kreuz iſt im vorigen 
Jahre in Weſtpreußen an 41, in Oſtpreußen an 116, in Pommern 
an 61, Poſen 34 verliehen worden. Auf je 100 000 Einwohner kommen 
in Weſtpreußen 2,9, in Poſen nur 1,9, in Pommern 4, in Oſtpreußen 
5,9, in Heſſen⸗Naſſau und Elſaß⸗Lothringen über 9 dieſer Kreuze. 

— be datt Die e am Sonnabend war von 
29 Mitgliedern beſucht. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war eine 
Beſprechung über die geſetzliche Neuregelung der Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Verſorgung. Dieſelbe hat der Landes⸗Lehrerverein Preußens 
angeregt. Der Vorſitzende verlas einen darauf bezüglichen Artikel aus 
dem Preußiſchen Schulblatt. Die einzelnen Lehrer⸗Vereine ſind auf⸗ 
gefordert worden, ſich darüber zu äußern, ob es wünſchenswerth ſei, daß 
das Staatsdienerpenſionsgeſetz auch auf die Hinterbliebenen der Lehrer 
ausgedehnt werde. Einen Beſchluß hierüber faßte die Verſammlung noch 
nicht, da ſie es für angemeſſen hielt, die Angelegenheit durch eine Kom⸗ 


miſſion vorberathen zu laſſen. Fünf Mitglieder wurden in dieſelbe ger 


wählt. — Bezüglich des Stiftungsfeſtes, deſſen Feier vertagt worden, 
wurde beſchloſſen, es ausfallen zu laſſen. Der angemeldete Vortrag wurde 
zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. a 

— Vertretung.) urch Erkrankung des n Konrektor 
Ottmann iſt im Lehrerkollegium der Knabenmittelſchule eine Lücke ent⸗ 
ſtanden und Vertretung nöthig geworden. Mit der letzteren wurde Frl. 
Caro betraut. 

— GVergnügungen.) Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
beging am Sonnabend Abend im Schützenhausſaale ihr zweites Winter⸗ 
vergnügen. Zu demſelben hatten ſich die Schützenbrüder mit u Fa: 
milien, ſowie die 8 Gäſte ſo zahlreich eingefunden, daß die be⸗ 
ſchränkten Räumlichkeiten des Schützenhauſes die Geſellſchaft kaum zu 
faſſen vermochten. Trotzdem verlief das Feſt, zumal daſſelbe durch einen 
reichen anmuthigen Damenflor verherrlicht wurde, zu allſeitigſter Zu⸗ 
friedenheit. — An demſelben Abend hatten ſich im „Muſeum“ die ver: 
einigten Buchdrucker Thorns, die „Jünger der ſchwarzen Kunſt“, einge⸗ 
funden, um ihr Wintervergnügen zu feiern. Auch hier war die Theil⸗ 
nahme eine erfreulich rege. Nach den fröhlichen Weiſen der Tanzmuſik 
drehten ſich die Paare im luſtigen Reigen — „Menuett, Galopp und 
Walzer, wer weiß wie das geſchah“ — bis kurz nach 12 Uhr durch eine 
Kaffee⸗Polonaiſe eine kurze Pauſe den et wurde, in welcher einer 
der erſchienenen Gäſte dem Verein den Dank aller Theilnehmer für das 
Arrangement des fröhlichen Feſtes ausſprach und denſelben in einem 
Hoch auf die vereinigten Buchdrucker Thorn's ausklingen ließ. Von 
einem Vereinsmitgliede wurde dieſer Dank mit einem Hoch auf die an⸗ 
weſenden Damen erwidert. Von Neuem lockten jetzt luſtige Weiſen zum 
Tanz, welcher die Geſellſchaft noch bis zum 1 Morgen vereinte. 

— (Der deutſche Friſeur⸗ und Babierverband) hält im 
Juli einen Congreß, verbunden mit einer . in Berlin 
ab. Der Congreß und die Ausſtellung werden am 16. 9 1 eröffnet, 

— ee Fisbrecharbeiten auf der Weichjel) haben vorgeſtern 
an der Mündung begonnen. 

— (Milchunterſuchung.) Bei einer am Sonnabend vorge⸗ 
nommenen Unterſuchung von den 27 verſchiedenen Milchwagen ent⸗ 
nommenen Proben wurde in zwei Fällen eine Fälſchung der Milch 
konſtatirt und die betrf. Proben einem Chemiker zur näheren Analyſe 
übergeben, die übrigen 25 Proben wieſen gute Milch auf. 

— (Diebſtahl.) Die vielfach vorbeſtrafte Franziska Piaſecka ſtahl 
vor ca. 8 Tagen einem Hausbeſitzer eine Flurlampe und aus einem 
Geſchäft in der Breitenſtraße eine Sammetmütze mit Krimmerbeſatz; 
letztere ſchenkte ſie einem Knaben. Die Diebin iſt feſtgenommen und 
5 nach Verbüßung ihrer Strafe einer Correctionsanſtalt überwieſen 
werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter 
3 Bettler. 


er (Erledig te 8 chul ſtellen.) In Konrads walde (allein, Kreis⸗ 
ſchulinſpector Zopf⸗Dt. Eylau, evangeliſch. 


2 3 Kleine Mittheilungen. 


München, 13. Januar. (Eine wahnſinnige und ver⸗ 
hängnißvolle Wette.) In einer Geſellſchaft jüngerer Leute 
wettete letzten Dienſtag einer derſelben, daß er drei Cigarren⸗ 
ſtummel verzehren könne, ohne Schaden zu nehmen, und ver⸗ 
ſchluckte dieſelben auch vor den Augen der Anweſenden. Der⸗ 
ſelbe liegt nunmehr an einer Nikotinvergiftung ſchwer krank dar⸗ 
nieder und wird ſeinen Uebermuth wahrſcheinlich mit dem Leben 
bezahlen müſſen. : 


Saargemünd, 11. Januar. (Zolldefraude.) Großes Auf⸗ 
ſehen verurſacht die Verhaftung des Chefs der Firma Heymann 
fröres. Die Inhaftnahme iſt erfolgt, weil ſich das ſehr be⸗ 
deutende und angeſehene Handlungshaus erhebliche Zolldefrauda⸗ 
tionen hat zu Schulden kommen laſſen. 


(Prinz Wilhelm der jüngere,) der Urenkel des 
Deutſchen Kaiſers, iſt ein echter deutſcher Knabe und hat das 
jüngſt, wie die „Potsd. Ztg.“ erzählt, in draſtiſcher Weiſe be⸗ 
wieſen. Der Beſuch eines Mitgliedes des engliſchen Königshau⸗ 
ſes ſtand in Ausſicht, und Kronprinzeſſin Victoria ſagte zu 
ihrem Enkel: „Höre Wilhelm, wenn der Onkel aus England 
kommt, wird er ſich freuen, wenn Du ihn auf engliſch begrüßeſt.“ 
Der Beſuch kam, aber der kleine Prinz hatte für denſelben nur 
einen deutſchen Gruß. Seine Großmutter fragte ihn, warum 
er denn ihreu Wunſch nicht erfüllt habe. „Ach was,“ gab der 
Prinz zurück, „mein Papa hat mir geſagt, ich wäre ein Deutſcher. 
15 die Engländer zu uns kommen, müſſen ſie deutſch reden 
önnen.“ 


Eingeſandt. 
(Die beiden hieſigen Zweigvereine) der großen nun ver⸗ 
ſchmolzenen „Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“ werden in Folge der jüngſt 
abgehaltenen Sitzung ihrer vereinigten Vorſtände demnächſt ihre ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder zu einer gemeinſamen e einladen, um 
ſich die vereinbarten Beſchlüſſe bezüglich der Kaſſen⸗ und Vorſtandsver⸗ 
ſchmelzung beſtätigen zu laſſen. Hoffentlich finden ſich bei dieſer Gelegenheit 
auch zahlreiche Freunde der deutſchen Kolonialbewegung mit zum Anhören 
der Berichterſtattung ein. Wie wir vernehmen, ſoll nämlich einleitungsweis 
ein Ueberblick der geſammten 200 jährigen Kolonialbeſtrebungen deutſcher 
Nation gegeben werden, unterſtützt und erläutert durch Kartenabbildungen 
und Naturmerkwürdigkeiten aus unſeren Kolonien. Vielleicht ließe es 
ſich im Lokale des 5 dergeſtalt einrichten, daß auch Damen 
Zutritt erhielten, die bekanntlich weniger doktrinäre Parteifanatiker ſind, 
als die meiſten auf Schlagworte dreſſirten Fraktionsanhänger. Wagte 
doch neulich ein Lehrer der Jugend im ſervilen Parteidienſt ohne Rück⸗ 
ſicht auf ſeine durch kürzliches Staatsexamen (ſollte man glauben) be⸗ 
kraftigte Kenntniß der Hohenzollerngeſchichte die unqualifizirbare 
Aeußerung: „auch in Thorn ſollen ja Leute ſich zu Kolonialzwecken 
förmlich verbunden haben!“ Nun rufen dieſe „Leute“ zum erſten Mal 
zur öffentlichen Betheiligung auf. Möge ihr Ruf auch endlich bei den 
verſtopften Ohren der Bambergerei⸗Leinenhalter durchdringen! 8. 


Fur die 


edaktion verantwortlich: Pa ombrowski in orn. 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
16. Jan.] 14. Jan. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 176—50 | 177—10 
Warſchau 8 10 N 175—85 | 176— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt 98—20 
Polniſche Pfandbriefe ee 54-30] 54-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—20 49—50 
Weſtpreu Hk Pfandbriefe 3½ % 98—80 | 98—60 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102—10 ] 102-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—-45 | 160—35 
Weizen gelber: April⸗Mai 171— 1171— 
Malsiiienmn. 1.7. 173—50 | 173—50 
loko in Nemwyork , 91—50| 91—50 
Roggen: loko ; 118— 118— 
Januar⸗Februar 119—70119—50 
April⸗Mai 125— 125—50 
Mai⸗Juni 127— 127—50 
Rüböl: AprilMai . 48—101 48— 
Mai i san laeiımn 3 48—40 | 48—30 
Spiritus: loko verfteuert 99— 98—50 
oer . 32—601 32—30 
Nr an verſtenert . 98-901 98—50 
ril⸗Mai 100-40 100-10 
ai⸗Juni 101-10 1100-80 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
{ Thorn, den 14. Januar 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert 127 Pfd. bunt 146/7 M., 129 Pfd. hell 149 M., 
130 Pfd. hell 150 M. 

Roggen matt 118/19 Pfd. 99 M., 121 Pfd. 101 M., 123 Pfd. 102/3 M. 

Orbſen Futterwaare 96—98 M. > 

Bafa 86-95 M. 


8 ee ne (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. Wind: 
or 


Weizen. Inländiſcher gut gefragt bei vollen Preiſen, tranſit gleich⸗ 
falls etwas begehrter. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 129pfd. 151 
M., 130pfd. 150 M., gutbunt 128pfd. 154 M., 132pfd. 155 M., hell⸗ 
bunt 128pfd. 156 M., 130 lpfd. und 132pfd. 157 M., hochbunt 132pfd. 
und 134 5pfd. 158 M., roth 131 2pfd. 152 M., 134pfd. 155 M., weiß 
133pfd. und 135pfd. 160 M., Sommer: 130pfd. und 1 154 M., 
131pfd. bis 137pfd. 158 M., leicht bezogen 129pfd. 151 M., 0100 
130pfd. 146 M., für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 113pfd. 1 
M., blauſpitzig 124pfd. 113 M., bunt 126pfd. und 127pfd. 124 M., 
gutbunt 124 5pfd. 123 M., 125pfd. bis 126 7pfd. 124 M., 126pfd. und 
128pfd. 125 M., hellbunt krank 126pfd. 120 M., hellbunt etwas krank 
125 6pfd. 123 M., hellbunt 124 5pfd. 126 7pfd. 125 M., 125pfd. und 
128pfd. 126 M., 128 9pfd. 127 M., 127 8pfd. bis 129 30pfd. 128 M., 
132pfd. 129 M., glafig 126pfd. 125 M., hochbunt 126pfd. 127 M., 
130pfd. 129 M., hochbunt afig 128 gpfd. 129 M., 129pfd. 130 M., 
131 2pfd. 131 M., für ruſſichen zum Tranſit ſtreng roth 127pfd. 126 
M., 129 30pfd. 189 M. per Tonne. Termine: Januar⸗Februar 127 50 
M. Br., 127 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 164 M. Br., 163 M. Gd., 
tranſit 132 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 133 M. Br., 132 50 M. Gd., 

uni⸗Juli tranſit 135 M. Br., 134 50 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 137 50 
M. Br., 137 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranſit 
123 Mark. Gekündigt ſind 250 Tonnen. 

Roggen bei kleinem Angebot unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 
124 5pfd. 100 M., polniſcher zum Tranſit 124pfd. 72 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 109 50 M. Br., 109 
M. Gd., unterpoln. 76 50 M. Br., 76 M. Gd., tranfit 75 M. Br., 74 50 
M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 100 M., unterpolniſch 72 M., 
tranſit 70 Mark. 

afer inländiſcher 96 M. per Tonne gehandelt. 
bſen inländiſche Victoria 108 M., polniſche zum Tranſit mittel⸗ 
7 M per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco contingentirter 47 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 

47¾ M. Gd., nicht contingentirter 30 M. bez. 


Königsberg, 14. Januar. 


Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 35 


Liter, gekündigt 5000 Liter. Loko kontin⸗ 


gentirt 49,00 M. Gd., Regulirungspreis 49,00 Di: Gd., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 29,75 M., loko verſteuert 98,25 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
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Gelen Abend 9 Uhr entſchlief 
nach kurzem Leiden unſer einzig 
geliebtes Kind 


Johanna 


im 13. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an die trauernden Eltern 
August Witt und Frau. 

Waldau bei Gremboczyn 

den 16. Januar 1889. 

Die Beerdigung findet am Don: 
nerstag Nachmittags 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu Gremboczyn ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal- und 8 


waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 
em Mindeſtfordernden übertragen werden. 
u dieſem Zwecke haben wir auf 
ittwoch den 18. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 5 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Gene bis zum Ende der 
Bor renze von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strege verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1688 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 

beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 

brücke über die Weichſel einſchließlich, 
von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 

Ende der Inſel Korzeniec, f 
vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 

bis zum Ende der Gursker Feldmark, 

doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 

der Ochſenkämpe. 17 5 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf 
Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir De mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau 1 eingejehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ür das Quartal Januar / März 1888 
5 en wir Reel ee im 
uge zu Renczkau feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. Januar 
Vormittags 11 Uhr, 
Donneritag den 23. Jebruar 
Vormittags 11 Uhr, 
Dienſtag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 

Zum Ausgebot gelangen: 3 
a) die Brennholzreſte aus dem vorjährigen 

Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 

Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 

b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 

Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 
werden. 

Thorn den 28. Magi 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aenderungen 5 
an Gasleitungen 
dürfen nach § 3 des Regulativs der Gas⸗ 
anſtalt über die Anfertigung von Privat⸗ 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Es iſt in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme von Unbefugten 
abgenommen und die 0 eren nur nach⸗ 
läſſig durch Korke und dergl. verſchloſſen 
worden ſind. In Folge deſſen erfolgen 
leicht Gasausſtrömungen, durch die ſchwere 
Unglücksfälle entſtehen können. Wir erſuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas⸗ 
anſtalt vornehmen zu laſſen, die, wenn 
Materialien dazu nicht erforderlich ſind, 
nichts dafür berechnet. Ebenſo erſuchen 
wir die betreffenden Handwerker, insbeſon⸗ 
dere Schloſſer und Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leutenzdie 
Beachtung deſſelben aufzugeben, da wir ſie 
ſonſt für allen Schaden verantwortlich 
machen werden. 5 
Thorn den 19. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gulli, N denen, und 


sowie dessen raw.ale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 
Preis incl Zusendung unt Couv 1 Mk. 


O. Kreikenbaum, Braunschweig. 
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Bekanntmachung. 


Alle 2 Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflichtigen, welche 
in Neger stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1868 geboren ſind, ſowie Die⸗ 
jenigen, welche älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militair⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Kannar bis 1. Jebrnar d. Js. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 
Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Es merden 
hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militairpflicht beginnt mit dem 1. 3 des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über 
die Dienſtpflicht des Wehrp . 5 endgiltig entſchieden iſt. Die endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidungen beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſt im Heere oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, jo muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 
d. h. 1 Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in . Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem 
Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reife be⸗ 
A Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, 


anzumelden. 

Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
Seitens der Militairpflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige 
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wieder⸗ 
1 der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militairpflichtjahr erhaltene 
ooſungsſchein vorzulegen, außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes u. ſ. w.) dabei 10 en. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle find nur diejenigen Militairpflichtigen 
befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden oder über das Jahr 1888 une de worden ſind. 

Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtjahre 1 dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 
Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung 
der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Ver⸗ 
ſäumung der Meldefriſten entbindet nicht von der Meldepflicht. 

er die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, ir mit Geldjtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu beſtrafen. 
Thorn den 6. Januar 1888. A 
Der Magiſtrat. 


Bekanntma chung. e e e 

Zur Verdingung der Schmiede⸗, Eiſen⸗ Vi ö K 
Rn und alzarbeiten einſchließlich 4 8 8 N . f en > 
Lieferung des Materials für den Neu: | 4 lässt d- 
bau der Infanterie ⸗-Kaſerne zu Bromberg — sauber und billig 4 
und zwar in zwei getrennten Looſen: 4 anfertigen > 
Loos 1 Schmiedearbeiten, veranſchlagt € 2 > 
auf 20118,45 DE, Justus Wallis, e 
Loos II Eiſenguß⸗ und Walzarbeiten, — he > 
e auf 9783,89 Mk., 2 Buchhandlung. 2 
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3 00 0 zu vergeben. 


Zu erfr. in der Exped. d. „Thorner Preſſe“. 
Ein Gebund mit ſechs großen 


e verloren auf dem 
ege von Winkenau nach Fort Va. Abs 
zugeben gegen Finderlohn in Winkenau. 


Vormittags 10 Uhr 

Termin in unſerem Geſchäftszimmer — ver⸗ 
längerte Ritterſtraße Nr. 3 — anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen pp. 
daſelbſt vor dem Termine einzuſehen und 
zu unterſchreiben ſind. 
Abſchriften derſelben werden auf Ber: 
langen verabfolgt. 


Königliche Garniſon-⸗Verwaltung 
Bromberg. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Trzinno 

im Kreiſe Löbau Weſtpreußen belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 OJ⸗Mtr. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, 
im Jahre 1874 landſchaftlich auf 340 743 
Mk. geſchätzt, ſoll am 

Donnerſtag den 8. März d. J. 
a um 11 Uhr Vormittags 

im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Ba 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzujehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land⸗ 
ſchaft bereit. 

Marienwerder den 5. Januar 1888. 


Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial Landſchafts⸗ Direktion 
i 9 


Freiherr von Rosenberg. 


in / ½ 


Hauptgewinne: 
I à 600,000 Mk. 
2 a 300,000 „ 
2 à 150,000 „ 


in Summa 
65,000 Gewinne, 17 
22 Millionen u. 
152. 180 Mk. haar. 


Das beste 


ist das von 


haberv bei’ 


ormünder, Lehr, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, fie zur Stammrolle 


Brauerei bei 


Hohwverkaufstermine 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau werden am 


Montag den 23. Januar d. J., 
„ 6. Fehruak d. J. 
„ 20. Februar d. J., 


5 nn März d I 
5 „ 19. März d. J. 

von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſt⸗ 

hauſe zu Damerau abgehalten werden. 

Am 23. d. M. kommen zum Verkaufe: 

Eichen: 160 Nutzenden, 50 Rmtr. 
Schichtnutzholz; 

Buchen: 6 Rmtr. Schichtnutzholz; 

Birken: 60 Nutzenden, 30 Derb⸗ 
holzſtangen; 

Kiefern: 669 Stück Bauholz, 90 
Rmtr. Kloben, 50 Rmtr. Stöcke 
und 150 Rmtr. Reiſig. 

Leszno b. Schönſee, 13. Jan. 1888. 


Königliche Oberförſterei. 


In Ziegelei Zlotterie ſtehen A 
100 000 M auetſteine 


. Kla 
zum Verkauf. Näheres bei Hotelier Winkler. 
Eine neue Sendung 


Apfelſinen und Citronen 


empfingen und empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Ein tüchtiger 


Vöttchergeſelle 


dauernde Beſchäftigung in der 
Gebr. Engel. 


Fuhrleute 
zur Ziegelabfuhr finden ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in Rudack bei 


Toporski & Felsch. 
Echt türkiſches 


Pfluumenmuß 
bei A. G. Mielke & Sohn. 


MNeunaugen x 
Rieſen 7,50 Mk. Schock ab hi 
Mittel 4,50 Mk. | Pro Schock ab hier, 
in beſter Qualität, offerirt 

Joh. Schwartz, 
2 Unterſchloß a. W. b. Mewe. 
20. Januar — 8. Februar. . 


Kgl. Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originale / a 574, M., Y à 29 NM. 
Anth. ¼ a 50, ½ à 25, ½ à 13 M., 

Us à 6½ M., ¼4 a 3,50 M. 

Richard Schröder, 

Berlin, Markgrafenstrasse 46. 


findet 


% und ½ Bogen 


mit und ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


= h „€. Dombrowski=“ 
Königl. Preuss. 177. Staats-Lotterie, 


Haupt- und Schlussziehung 


v, 20. Jannar bis 8. Febr. er. 


Suchgruckerl, 


Hierzu empfehlen 


Orig. u. Ant.-Loose !/, M. 220. ½ M. 110. 
/ M. 55. 1/, M. 44. ¼ 
M. II. 


M. 27¼. ½ M. 22. 
½ M. 6. ½ „ M. 3% 
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Bank- 
esohäft 


BERLIN W., 
Unter den Linden 12. 


Eau de Cologne 


C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 
Preise p. Fl. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 0,70. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 
Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 
O II Deförd. v. 20. u. I. cr. 
6 Uhr. 


Feuer- u. diebessichere 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer 


Eisenhandlung 
. Nonnen-Thor. 


Ein Verſuch iſt überzeugend!!! 


Qualitäts- Cigarren 

empfehle allen Rauchern für die { 
Hälfte des wirklichen Werthes. 
Descanſo, Sum., Dom., Braſ. pr. 100 
St. Mk. 4,50, or de Lobo, R. Fel. 
Braſ. pr. 100 St. Mk. 4,80, Lindeza, 
Rein Cuba, pr. 100 St. Mk. 6.— 
Carvajal, rein Havanna pr. 100 St. 
Mk. 6,—, 950 Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100 St. 6,50, Corone de ora, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 7,—, Joſe 
Lopez, rein Havanna, pr. 100 St. Mk., 
7,50, Salud, rein Havanna, pr. 100 
St. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 9,—, Univerſo, 
rein Havanna, pr. 100 St. Mk. 12,.— 
Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und verſende 
Proben v. 100 Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Von 300 Eick ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be⸗ 
reitwilligſt zurückgenommen. Verſand⸗ 
Comtoir feiner Qualitäts⸗Cigarren. 
Bernhard Silbernagel, 
Berlin C., Königſtr. 29. 


Eine anſtändige jüngere Aufwartefrau 
eſucht Schuhmacherſtraße 386 b part. l. 
18 Mark monatlich). 

ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 

1. April 1888 zu vermiethen. 

B. Zeidler, Parkſtraße. 
ie vom Kreisſchulinſpektor Schröter bis 
dahin innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Entree, Küche, großer 

Wagenremiſe u. ſämmtl. Stallungen iſt z. 

1. April z. u: J. Luedtke 

Bromb. Vorſtadt 1. Linie 9 h. 


Vom 1. April 1888 
iſt die I. Etage in meinem Haufe Nenft. 
Nr. 83 zu vermiethen. m 
A: G. Mielke jun. 
M en 5—7 3 u. Burihengel. ev. 
m. Stall z. 1. Apr. geſucht. Offert. 
m. Preisang. u. w. mögl. Grundriß d. W. 
u. M. S. i. d. Exp. d. Ztg. 
Die Wohn. des Herrn Oberförſter Schödon, 
4 Zim. nebſt Zub., Stall f. 3 Pferde, iſt 
z. J. April zu verm. Brb. Vorſt. v. Paris. 
Ein großes Vorderzimmer nebit Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
1 cuſtadt Nr. 20 Bache iſt die 2. Trage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Kabinet. A. Schütze. 
n meinem neuen Hauſe 1 Treppe vorn 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ine Wohnung nebſt Küche für 40 Mk., 
zwei Stuben nebſt Küche für 50 Mk. 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 34850. 
in Laden, Breitenſtr. 90b, vom 1. Apri 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Prylinski. 
1 gut möbl. Iim., auf Wuünſch aud Bur: 
ſchengel., zu haben Tuchmacherſtr. 173. 
(Fine Wohn. v. 3 Sim, u. Zub, verjeßungsh. 
v. 1. April zu verm. Thiele, Gr.⸗Mocker. 


u im. mit Kab. u. Burſchenſtube 
vom 1. Febr. zu vm. Brückenſtr. 43. 
Neuſt. Markt 146 2 Tr. n. v. 1. e. m. Wohn. 
beſt. a. 2 Zim. von ſofort zu vermiethen. 
Wohnung zu verm, Schuhmaderitraße 419. 

in möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 


Im. Zim. u. K., 1 Tr. n. b., z. vm. Neuſt. 145. 
Täglicher Kalender. 
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